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Werk und Eigentum an sich, und so liegt sie nun fertig in den Stimmen vor uns , vielleicht auch

bald in Partitur , wie wir es zu Nutz und Frommen der Welt wünschten .

Sag3 ich es gleich offen : wer diese Symphonie nicht kennt , kennt noch wenig von Schubert ,

und dies mag nach dem , was Schubert bereits der Kunst geschenkt , allerdings als ein kaum

glaubliches Lob angesehen werden . . . Hier ist außer meisterlicher musikalischer Technik der

Komposition noch Leben in allen Fasern , Kolorit bis in die feinste Abstufung , Bedeutung überall ,

schärfster Ausdruck des Einzelnen , und über das Ganze endlich eine Romantik ausgegossen , wie

man sie schon anders vorher an Franz Schubert kennt . —

J* r a nz Li s z t s zweites % o n z e r t in Leipzig

Die genialste Leistung Liszts aber stand uns noch bevor : Webers Konzertstück , mit dem er

in seinem zweiten Konzert anfing . Wie denn an diesem Abend Virtuose wie Publikum in

besonders frischer Stimmung schienen , so überstieg der Enthusiasmus während des Spielens

und zum Schluß auch beinah alles hier Erlebte . Wie Liszt gleich das Stück anfaßt , mit einer

Stärke und Großheit im Ausdruck , als gelte es eben einen Zug auf den Kampfplatz , so führt er

von Minute zu Minute steigend fort bis zu jener Stelle , wo er sich wie an die Spitze des

Orchesters stellt und es jubelnd selbst anführt . Schien er an dieser Stelle doch jener Feldherr

selbst , dem wir ihn an äußerer Gestalt verglichen , und der Beifall darauf an Kraft nicht unähn¬

lich einem „Vive PEmpereur "
. Der Künstler gab noch eine Phantasie über Themas aus den

„ Hugenotten "
, das „ Ave Maria "

, „ Ständchen " und auf Verlangen des Publikums noch den

„Erlkönig " von Schubert . Das Konzertstück aber war und blieb die Krone seiner Leistung .

'Uber Johannes Brahms

Es sind Jahre verflossen — beinahe ebenso viele als ich der früheren Redaktion diese Blätter

widmete (Neue Zeitschrift für Musik ) , nämlich zehn — daß ich mich auf diesem an

Erinnerungen so reichen Terrain einmal hätte vernehmen lassen . Oft , trotz angestrengter

produktiver Tätigkeit fühlte ich mich angeregt ; manche neue , bedeutende Talente erschienen ,
eine neue Kraft der Musik schien sich anzukündigen , wie dies viele der hochaufstrebenden

Künstler der jüngsten Zeit bezeugen , wenn auch deren Produktionen mehr einem engeren
Kreise bekannt sind . Ich dachte , die Bahnen dieser Auserwählten mit der größten Teilnahme

verfolgend , es würde , es müsse nach solchem Vorgang einmal plötzlich einer erscheinen , der

den höchsten Ausdruck der Zeit in idealer Weise auszusprechen berufen wäre , der uns die

Meisterschaft nicht in stufenweiser Entfaltung brächte , sondern , wie Minerva , gleich voll¬

kommen gepanzert aus dem Haupte des Kronion spränge und e r ist gekommen , ein junges
Blut, an dessen Wiege Grazien und Helden Wache hielten . Er heißt Johannes Brahms , kam

von Hamburg , dort in dunkler Stille schaffend , aber von einem trefflichen und begeistert zu¬

tragenden Lehrer gebildet in den schwierigsten Satzungen der Kunst , mir kurz vorher von

einem verehrten bekannten Meister empfohlen (Jos . Joachim ) . Er trug auch im Äußeren alle

Anzeichen an sich, die uns ankündigen : Das ist ein Berufener . Am Klavier sitzend fing er an ,
wunderbare Regionen zu enthüllen . Wir wurden in immer zauberischere Kreise hineingezogen ;
dazu kam ein ganz geniales Spiel , das aus dem Klavier ein Orchester von wehklagenden und
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laut jubelnden Stimmen machte . Es waren Sonaten , mehr verschleierte Symphonien — Lieder ,
deren Poesie man , ohne die Worte zu kennen , verstehen würde . Obwohl eine tiefe Gesang¬
melodie sich durch alle hindurchzieht , — einzelne Klavierstücke , teilweise dämonischer Natur
von der anmutigsten Form , — dann Sonaten für Violine und Klavier , — Quartette für Saiten¬
instrumente , — und jedes so abweichend vom andern , daß sie jedes verschiedenen Quellen zu
entströmen schienen . Und dann schien es, als vereinigte er als Strom dahinbrausend alle wie
zu einem Wasserfall , über die hinunterstürzenden Wogen den friedlichen Regenbogen tragend
und am Ufer von Schmetterlingen umspielt und von Nachtigallstimmen begleitet .

Wenn er seinen Zauberstab dahinsenken wird , wo ihm die Mächte der Massen , im Chor
und Orchester ihre Kräfte leihen , so stehen uns noch wunderbarere Blicke in die Geheimnisse
der Geisterwelt bevor .

Möchte ihn der höchste Genius dazu stärken , wozu die Voraussicht da ist , da ihm auch
ein anderer Genius , der der Bescheidenheit , innewohnt . Seine Mitgenossen begrüßen ihn bei
seinem ersten Gang durch die Welt , wo seiner vielleicht Wunden warten werden , aber auch
Lorbeer und Palmen ; wir heißen ihn willkommen als starken Streiter . (Ende Oktober 1853)

E . T . A. HOFFMANN

1776 — 1822

über C . M . von Webers Freischütz
Aus „Musikalische Schriften"

Wie überall die Extreme sich berühren , so haben wir es auch alle in der jüngst verflossenen
Zeit erlebt , daß auf eine Periode der tiefsten Erniedrigung , der erbärmlichsten Erschlaffung in
unserer vaterländischen Poesie unmittelbar eine andere folgte , die die faden Geister wieder in
ein neues Leben zu rufen versuchte , das freilich aber so weit von dem wahren Ziele abweicht ,
als jenes glücklicherweise nun ausgelebte ; kurz , wir sahen , so wie der Werther -Zeit die Zeit
des Götz folgte , der zuckerbreiigen Karfunkelperiode unserer Neoromantiker eine derbe Pack-
und Schüttelperiode unmittelbar auf dem Fuße folgte . Die jüngst noch so zarte , nervenschwache
Muse befreundete sich plötzlich mit dem Satan , der Hölle , mit einer Fratze , die sie Schicksal
nannte , und Galgen und Rad wurden ihr Toilettenspielwerk . Das Theater , das lange von ihr
versäumte Theater , war es besonders , das ihr nun wieder einmal heimzusuchen beliebte , und
sie fing an , es zum Tummelplatz von alle dem „ Kribskrabs der Imagination " zu machen (um
mit Goethe zu reden ) , den ihr Eigensinn für den Augenblick an ihren Hof gezogen hatte . So
sahen wir Februarsnächte , Ahnfrauen , Teufelsbeschwörer , von Zigeunern behexte Bruder¬
mörder , und der Schwindel des Zeitgeistes hielt ordentlich dieses Zeug einen Augenblick oben ;
es kam hinzu , daß ein wahres Genie , aber auch nur eines , Lord Byron , gleichfalls diesen Weg
einschlug , und es war um die Köpfe der meisten Zeitgenossen geschehen ! Das Höchste , worauf
der exaltierteste Geist auf dieser Richtung gelangen konnte , ward ersonnen in der Erzählung
„Der Vampyr "

, und dieser Vampyrismus ist es denn , der in der Poesie des Augenblicks (und
nicht nur in Deutschland ) allmächtig spukt . Man will nicht ergriffen , nicht gerührt , man will

gepackt , geschüttelt werden , es soll sich das Haar sträuben , der Odem stocken — und die
Poesie hat ihre Wirkung getan !
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